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Nichtamtlicher Theil.
Zum Ausgleich.

Vorgestern nahmen in dcr ungarischen Hauptstadt
tm Sch luß con fcrenzen zwischen dcn österre ichi -
schen «nd ungarischen Mmistcru ihren Anfang.
Aercits tagsvorhcr haben die früher in Budapest eln-
nelrossentn Fachminister mit den ungarischen Cabinets-
Mitgliedern conferiert. Der österreichische Finanzminister
^retls war bereits zeitlich vormittags bei Minister Szell,
und nach 1 Uhr mittags confcricrtcn die beiden Minister
wieder mit einander. Ebenso besprach Minister Chlu-
lmcly mit Herrn u. Trefort den Text der auf dcn wirth-
schaflllchcn Ausgleich bezüglichen Gesetzentwürfe. Wie
verlautet, ist dcr die 80 Millionen-Schuld betreffende Ent-
wurf bereits formuliert. — Am 8. d. M . mittags fand,
wie aus Budapest telegraphiert wird, im Minister-
Präsidium eine gemeinsame Ministcrconfercnz statt.

Ueber das Thema drr Berathungen schreibt die
„Budapestcr Corrcspondenz" unterm 7. d. M . :

„ I n dcr molgen stattfindenden gemeinsamen M i -
nisterconfcrenz wird nach unseren Inforinationen nament-
lich die 'Art und Wcisc dcr Verlänacruua dcS jetzigen
Zoll- und HandelsbündiusseS über den I . Dezember
hinaus festgestellt werden. Wenn wir gut unterrichtet
sind, dürfte diesbezüglich leine lcgiblalorische Verfügung
getroffen werden, sondern sozusagen eine stillschweigende
..Indrmnitiitserstreckung" bis zur Sanctionierung des
neuen Bündnisses vereinbart werden. Außerdem wird in
dieser Confcreuz der woäus proeeäsndi drr Verhand-
lungen mit der österreichischen Nationalbanl festgestellt
werden."

Der Rückkehr unserer Minister nach Wien wurde
für gestern entgegengesehen; in der kurzen Zeit bis zum
Zusammentritt des Reichsrathes dürften sodann noch
mancherlei Vorbereitungen für die parlamentarische Herbst-
Session zu treffen sein, abgesehen von dcn bevorstehenden
Unterhandlungen mit der Nalionalbank. Die Nachricht
von einer am 17. o. M . abzuhaltenden (Konferenz der
gesammten Verfassungsvartei mit dem Ministerium wird
tn Provinzblättern von inspirierten wlencr Eorrespon-
dcnzcn dementiert. Wol aber sei zu vermuthen, daß die
Regierung spontan und ohne Interpellationen oder derlei
Anlässe abzuwarten, wahrscheinlich gelegentlich der Budget-
vorlage, über den Stand dcr Ausglcichsfragc sich aus-
sprechen werde.

Auch ein wiener Correspondent der „Bohemia" be-
stätigt, daß das ciskithanische Ministerium sofort nach
Zusammentritt des Reichsrathcs demselben über dcn
Verlauf der Ausgleichsvcrhandlnngen Mittheilungen
machen werde. Der Regierung, heißt cs, wird jede Ge-
legenheit willkommen scin, welche ihr gestattet, den Ab-
geordneten eine offene Darlegung dessen, was bisher in
der Ausgleichsfrage geschehen, zu geben.

Die Ablehnung der Friedellsliolschliigc.
Der zum Zwecke der Berathung der durch die Mächte

gemachten Fricdcnspropositioncn einberufene a u ß e r -
o r d e n t l i c h « R a t h der hohen Pforte, hat die eng-
l ischen, von
Fricdeuöbedinguugcn verworfen. Die Zurückweisung be-
trifft weniger die Materie dcr Bedingungen, als gewisse
Formen, in welche die Mächte sie gekleidet zu sehen
wünschen. Namentlich nahm man Anstand an dcn Aus-
drückm „administrative Autonomie", insofcrnc es sich
um das in dcr H e r z e g o w i n a und in B o s n i e n
einzuführende Regime handelt, uuo ebenso an dem „Pro-
tokolle", in welchem die Mächte die in B u l g a r i e n
einzuführenden Reformen zu spccisicicren gedachten. Trotz
dcr Bemerkungen dcr Botschafter, daß cs sich hier um
eine einfache Wortklauberei handle, hat sich die Pforte
hinter einer hartnäckigen Weigerung verschanzt, und in
einem fur d,e Mächte bestimmten Antwortscntwurfe be-
schrankte sie sich darauf, folgendes anzubieten:

1. Die Bildung eines Nationalrathes theils durch
Erncnnuug dcr Regierung, theils durch Wahlen. Diesem
Nationalrathc M ' Seite sollte eine aus dcr Mitte dieses
Rathes entnommene und mit der Uclierwachung und
Controle der Rcgierungsactc betraute Pcrmancnzcommis-
sion tagen.

2. Die Einsetzung einer Commission, welche mit
dcr Ausarbeitung und Durchführung dcr in die all-
gcmclnc Verwaltung des Reiches einzuführenden Refor-
men betraut würde.

Dieses Anerbieten dcr Pforte hat die Mächte nicht
befriedigt und ihre Vertreter wiederholten die Forderung
nach cmcr administrativen Autonomie für die infurgicrten
Provinzen und bestanden darauf, daß die Fricdeusbcdin-
guugcu und einzuführenden Reformen in einem von allen
contrahlcrendcn Theilen zu unterzeichnenden Protokolle
aufgr,uhrt werden, damit die Durchführung dieser Re-
formen durch einen internationale Act unter die Garantie
Curopa's gestellt werde, welcher demselben erforderlichen
Falles^ das Recht gäbe, osficicll zu intervenieren.

Treu der l)l'llalien6wcrll>n Ornwl)i,licit, in ernsten
Verhältnissen jrdc Vevaittwürtlichtcil znrllckzmvcisen, cr
schreckt durch ihncn zuaclommenc anonyme Drohungen,
alifgcrcgt durch die drängenden Schritte Englanoö und
Oesterreichs haben dic türkischen Minister nach dreitägigen
Berathungen mchlS besseret, zn thun gewußt, als noch
emmal dcn aMrordcnl lichen Rath ei.nnbcrufen An diesem
Rathe nahmen mehr als hundert ^ o t Ä W
mm dcr „Pol. Corr." gemeldct wird 7« die r « A
Rath nicht blos die englischen Vorsch^ge^rwo 'w,, ' o!l!
dern auch die von dem Mimsterralhe bereits zugestandenen
Concessionen aus cm lächerliches Minimum reduciert

Das in diesem Augciidlicke durch die Ra.nanzan-
Predigten und religiösen (^crcitlcn sehr aufgeregte re»
ligiöse Gefühl wurde durch die in der Sitzung des großen
Rathes gehaltenen Reden der Ulemas noch mehr gestci-

,gert. Dieselben flößten der Versammlung einen wahren
^Schrecken dadurch ein, daß sie das Volk als zur Erhe-
bung bereit darstellten, wenn man dcn Forderungen Eu»
ropa's in cincr ganz inneren Frage gehorchen wollte.
Untcr diesem Eindrucke deS Schreckens wurden die son-
derbarsten Beschlüsse gefaßt. Die Versammlung be»
schloß, daß:

1. neben dem Nationalrathe auch ein Senat tagen
würde, welcher aus von der Regierung ernannten Mi t -
gliedern bestehen sollte.

2. Die permanente UebcrwachlmgScommission,
welche wol einige Dienste leisten und viel ungereimtes
Zeug verhindern könnte, soll durch einen Administrativ»
rath ersetzt werden.

3. Bosnien, die Herzegowina uno Bulgarien wer-
den keine privilegierte Stellung gegenüber den anderen
Theilen des Reiches erhaltm. Eine auS 80 Mitgliedern
bestchcndc Commission wird daS Programm für die Ge-
sammtheit der allgemeinen Reformen aufstellen und das
Wahlgesetz vorbereiten.

Selbst diese Concessionen, wenn man ihm» diesen
Namen gcbcn darf, schienen den geistlichen Mitgliedern
der Versammlung gefährlich, und man hatte Mühe, sie
z.ir Zustimmung zu veranlassen. Das Ergebnis dieser
Sitzung soll dem Sultan unterbreitet werden, und man
hört schon, daß dcr Sultan, damit unzufrieden, finden
werde, daß man auf dcr Bahn der Neueilmgen zu weil
gedungen fei. Der Grund dieses unverhofften St im-
mungswechsels ist in verschiedenen Momenten zu suchen.
Vorerst die durch die türlische Presse und die Predigten
der Imams, welche in der Ramazan-Zeit die Gläubigen

, sknfmal dcS Tages in dcr Moschee versammeln, her.
bciaeführte Uebcrrcizung des pairiolischen und religiösen
Gefühls; weiter« die allgemeine Entrüstung, welche die
serbische Wiederaufnahme der Feindsclialeiten hervorge-
rufen, schließlich der unjeliar Einfluß, welchen Mah<
mud D a m a t Pascha, der Schwager des Sultan«»,
ans diesen aueübl.

Diese:- letztgenannten Persönlichkeit, welche ebenso
arrogant ale mm'issclid >ft, gclanu es, den Sultan zu
i.lnl^cuaen, dnß es eme schlechte Politik wäre, in diesem
?I»aciN'I<cl: Nesormrn zu c>cwährcn. Mahmud unter«
slühtc sci»cn dkebeMliche» Einfluß bei seinem Schwager
durch das Alliummt, daß in diesem Augenblicke jede
noch so weilaehcnde Reform gewisse Mächte unbefriedigt
lassen und namentlich Rußlaoo den Porwand zu immer
wcncr gehenden Forderungen bieten werde. Es sei dem-
nach btsscr, die Ereianisfe abzuwarten und dann erst
das zu bewilligen, wenn eS die Umstände erheischen,
was hcule von der Tinlei gefordert wird.

Dcr Mangel eines intelligenten und uneigennützigen
Raihgebcrg in der Umgebung Abdul Humide», welcher
ihm die Nichtigkeit dcr Rathschläge feines Schwagers
begreiflich machen würde, macht sich in diesem Uu«en-
blickc schwer fühlbar. Die bisherige Haltung der Pforte
führt zu einer Solidarität zwischen den europäischen

Feuilleton.

Theater.
O, Eine recht artige Novität hat uns die rührige

Theateroirectlon „Frihsche" in dem dreiacligen Lustspiele
».Blinde K u h " von Rudolf K n e i f e t vorgeführt.
Wer von einem Lustspiele weniger lcbensfrische, lebens-
wahre, wenn auch einfache Handlungen erwartet, sondern !
ben Werth desselben nach emer Summe komischer Ve<- ,
Wicklungen beurtheilt, den wird „ B l i n d e K u h " ge.
Wlß nicht unbefriedigt lassen; denn an Verwicklungen
von überwältigender Komik bietet dieses Stück das Mög.
Ochste und — Unmöglichste, was in diesem Gel.re ge-
leistet weiden tann.

Des Rathes Eggenburg schmuckes Tochterlein erster
^ye, W a l d ine, ist nach dem Rathschlusse der beider-
Mliaen Puter ^ m russischen Cousin Adolf Nelldch ge-
gen «in im NichterfüUungsfalle von Nelldoff auszube.
Elendes Pünale von 12,000 Rubel zur Ehe bestimmt.
" « guten Väter hatten die Rechnung ohne deu Wirth
»«macht. Die 18jährige Waldine hat ihr Herz bereits
« nnen andern juugen Mann — Hellmuth Forst —

Mo»"" ' und der junge Nclidoff ist leider schon drei
ourck ! " - verheiratet, als er vom Vater Eggenburg
sllmn,.. «za«ltche Einladung zum Besuche der ihm be.
Vvrb-r !. ^ " " "n den elterlichen Pact erinnert wird.
des ll,k U" " " " e n bereits getroffen zum Empfange

«"en I l t f fnl und Schwiegersohnes m 8z>s, als

Hellmuth Forst sich Zutritt in Eggenburgs Haus zu
verschaffen weiß Um sich bet der wenig ökonomischen
Stiefmutter Waloincns einzustellen, hat er deren ge.
Heime Schulden in Berlin aufgekauft und stellt sich
derselben als ihr Gläubiger, Herr Maier, vor, muß je-
doch dem Willen seines Aachens nachgeben und sich ge-
fallen lassen, als heißersehnter Cousin Adolf an die Brust
des düpierten OulclS gedrückt zu werden. Dafür muß
der tagsoarauf angekommene wirkliche Cousin Adolf —
Waldinchen den Freundschaftsdienst erweisen uno sich als
Hellmuth Forst vorstellen. Pseudo-Maier und Pseudo-
Nclidoff, !'6ow Hellmuth Forst, sieht sich nun genöthigt
bald die ewe, bald die andere Pseudonymilät in den Vor-
dergrund zu stellen und sich in Consequcnzen der einen
sowie der anderen zu fügen. Er muß bald als ver>
meintlicher Neffe die Zärtlichkeiten des Onkels übcr sich
ergehen lassen, bald als anschwärzten Liebhaber der
Hausfrau dic Grobheiten ocs beleidigten Ehegatten ein-
stecken, bald als Verehrer des hochgelebten Blaustrum,
pfes von einer Gouvernante Namens „Elvira" figurieren,
in letzterer Eigenschaft zum Entsetzen des Oerichtssecre»
tärs Kraget, der nur auf ei.,e Erbschaft Elvirens und
auf einen Verbrecher wartet, durch deren Antritt, re-
spective dessen Entdeckung und das damit zu erhoffende
Avancement ihm die mateuelle Möglichkeit geboten wird
den glücklichsten Ehestand zu gründen. Die Verwirrung
hat den Höhepunkt erreicht, als auch Nclidoffs iimast
angetraute Frau auf der Scene erscheint, um den Gal-
len zu suchen, hier aber eine Weile als geheime Glüubi.
gerln der Hausfrau gelten muß — und der Gerichts-

secretär in dem, unter doppelter Pseudonymität sich her-
umschlagenden harmlosen Hellmuth Forst einen verlapp,
ten Raubmörder zu entdecken glaubt. Es ist eine neue
Gattung „Blinde Kuh'.Spiel, mit dem Unterschied,
daß alle in Blindheit herumtappen und nur eine Person
sehend ist, W a l d i n c h e n , in deren Hand alle Faden
concentriert sind. Endlich hat das Herumlappen sein
Ende. Der wirkliche Nelidoff kriegt glücklich sein Wal-
dinchen. Ein Verbrecher ist zwar nicht entdeckt worden,
aber die Erbschaft ist doch da und Gouvernante Elvira
und Gcrichlssecretär sind ein Paar. — Der Bor-
hang fällt.

Der Erfolg dieses Stückes liegt zumeist in dcr
»traft der Darstellung. Und der reiche Beifall bewies,
daß letztere zufriedenstellend war. Alle Darsteller be-
mühten sich, die Effecte zur Gellung zu bringen. Die
Nl,lle Waldinens wurde durch Fr l . A r e n s d o r f recht

nmuthtg uud neckifch gegeben Herr R iege r «ab den
Hellmuth Forst mit gutem Humor, hmacaeli war d^
Auffassung dcsHerrn U n ger . als R a t h E ^ e " ^ , ^
Nuance und ungenügend. Auch die Dars^eu^ ^
Fräulein P i s c h e l , als dessen O a t l i p , " ^ ^ ^ n
artig schüchterne, daß die geh ei men ^ ^ u ^ war
beinahe unglaubwürdig erschie«". / ^ ^ Gouvernante
das gute Spiel der Frau S " ^ ^ ^ , M r Kragel.
Elvira und des Herrn ^ " s ̂ " ^ „ n t " verlangt so auher-

Gölhe's Trauerspiel , , < e H ^ „ ^ tiefes, langerrs
ordentlich künstlerische ^ ^ ^ „ e r Huhne nicht leicht
Studium, wie " " e ^ „ wir das eifrige Streben,
erwarten dürfen. «^
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Eablnelten, welche sich bald durch eine ebenso energische
als drängende Action derselben bemerkbar machen dürfte.
Das einzige Tröstliche an der Sache ist, daß die go
faßten Beschlüsse noch keine unwiderruflichen sein dürften.
Die Diplomatie ist nicht unthätig und hofft noch immer
die Pforte zu einer richtigeren Würdigung der Situation
zu bestimmen. Ihrem Einflüsse ist es gelungen, Mahmud
Pascha, welcher zum Großmeister der Artillerie ernannt
worden ist, aus dem Palais und von der Seite seines
kaiserlichen Schwagers zu entfernen. Vielleicht wird
dadurch seinem unheilvollen Einflüsse Stillstand geboten.

Die Conferenzidee.
Die kürzlich aufgetauchte Conferenzidee, die ihren

Ursprung in P a r i s nahm, scheint nirgends einen bt'
sonderen Anklang gefunden haben und dürfte daher wol
bald zu den abgethanen Problemen einer Lösung der orien-
talischen Frage gehören. Auch in W ien begegncte die«
selbe leiner patronisierenden Hand. M i t Recht wendet
sich daher auch das wiener „Fremdenblatt" gegen die«
selbe, indem es sagt:

«Die Idee, die orientalischen Schwierigkeiten durch
eine Eonferenz zu lösen, scheint seit einigen Tagen in
der Luft zu liegen, ja man hat Grund anzunehmen, daß
fie bereits von verschiedenen Geilen ernsthaft erörtert
wird. Uns erscheint sie in wenig verlockendem Lichte;
Eonferenzen haben nur in den seltensten Fällen in unserer
Zeit ernste Conflicte zu beschwüren vermocht. Doch wird
man die Conferenzidee nicht absolut zurückweisen können,
vorausgesetzt, daß dem Zusammentritte der Eonferenz
eine Verständigung der Mächte über die Grundlagen und
die Competenz derselben vorangeht. Eine Conferenz mit
genau begrenz te r B a s i s halten wir für allenfalls
möglich. Doch wird auch eine solche ernste Schwierigkeit
bieten, da die Frage der Theilnehmer an der Conferenz
von vornherein als kaum lösbar erscheinen muß. Das
Cabinet von St. Petersburg wünscht offenbar eine Art
von europäischem Areopag, von dem natürlich die Türkei
ausgeschlossen wäre. Wir glauben, daß Rußland ent-
schieden den Gedanken, sich mit der Türkei an den grünen
Tisch zu setzen, perhorreSciert. Andere Cablnette hin-
wiederum huldigen der Anschauung, daß wenn eine Con-
ferenz stattfinde, alle Signatare des pariser Vertrags,
also auch die Türlei, daran lhellnehmen müßten, eine
Auffassung, die jedenfalls jenen Anschauungen, die seiner«
zeit der wiener und der aachener Congreß sich zu eigen
machten, mehr entspräche. Dann aber bliebe noch die
Frage der Zuziehung Serbiens und Montenegro'S offen.
Der Zuziehung des erstgenannten Fürstenthums, da« ein
Vasallenstaat der Türlei ist, würde die Pforte gewiß un-
bedingt widerstreben, und ihre Weigerung könnte kaum
völkerrechtlich angefochten werden; Montenegro aber ist
ein Staat, dessen vollkommene Unabhängigkeit Oester-
reich-Ungarn allezeit anerkannt hat und der, unseres Er-
achtens, schwer von der Conferenz auszuschließen wäre,
wenn die Türlei zugelassen wird. Man sieht, daß die
diplomatischen und völkerrechtlichen Fußangeln auf dem
Wege, der zur Conferenz führen sollte, dicht bei einander
liegen, und wir bezweifeln bis auf weiteres, daß dieselbe
zustande kommen wird. Ist doch auch 1859 das vom
Fürsten Gortschakoff lancierte Congreßproject daran ge-
scheitert, daß man sich über die Zulassung des König«
reiches Sardinien zum Congresse nicht einigen konnte.
Ob die Conferenzidee verwirklicht wird oder nicht, er«
scheint uns als nebensächlich, das eine glauben wir aber,
kann man mit aller Sicherheit aussprechen: die Pforte
gibt sich einem sehr gefährlichen Irrthum hin, wenn sie
auf den Zwiespalt oder die innerlichen Meinungsver-
schiedenheiten der Mächte speculiert. I n einem, glauben

wir, sind die Cablnette vollkommen einig, nemlich nicht
zu gestatten, daß die Pforte dem vereinigten Welttheil
eim definitiv abschlägige Antwort ertheilt. Darüber dürfte
die nächste Zeit schon vollkommene Beruhigung bringen."

Stimmungswechsel in England.
I n E n g l a n d vollzieht sich langsam ein S i im,

mungswechsel, seitdem Rußland die Liberalen etwas bes-
ser in seine Karten blicken ließ. Herr Förster, Chef dcs
Unterrichtswesens unter Gladstone, hat sich vor einigen
Tagen in einer Versammlung schon ziemlich entschieden
gegen R u ß l a n d ausgesprochen. Lor!> R u s s e l l hat
es abgelehnt, dem in der St. James Hall stattfindenden
Arbeiter-Meeting zur Erörterung der orientalischen Frage
anzuwohnen. I n dem Schreiben an die Veranstalter des
Meetings sagt er: „Es ist wol bekannt, daß der Kai-
ser von Rußland bürgerliche wie religiöse Freiheit be-
kämpft. Ich kann nicht wünschen, Nußland an der Spitze
der Regierung der Türkei zu sehen, noch werde ich ir-
gend etwaS zur Förderung dieses Zweckes thun. Wenn
ein Wechsel in der Türlei eintreten soll, wünsche ich daS
türkische Volk mit der Regierung seines eigenen Landes
bclraul und als deren Maxime Wahrheit und Gerechtig,
leit adoptiert zu sehen, das heißt die Wahrheit zu spre-
chen und Gerechtigkeit zu üben."

I n einer londoner Correspondenz der „National.
Zeitung" vom 5. Oktober heißt es: ..Man war gestern
abends im Reform-Club getheilter Meinung darüber, ob
das Ministerium das Parlament zu einer Herbst-Session
werde zusammenberufen müssen oder nicht. Falls Ruß-
land kriegerisch vorgeht, woran wol nicht nicht mehr
zu zweifeln ist, so muß das Parlament zusammenberu«
sen werden. Die englische Flotte im Mittelländischen
Meere ist mit doppelter Bemannung versehen — um

, nüthigenfalls, wie man glaubt, die türkische Panzerflotte,
die unthätig wegen Mangels an Geld, Ingenieuren
und Mannschaft in Konstanlinopel liegt, besetzen zu lön-
nnen. I n allen hiesigen Kriegshäfen wird eifrig gerüstet
und alle auf Urlaub sich befindenden Offiziere und
Militär-Beamten sind nach dem Miltelmeere zurückbe»
rufen. Man glaubte im Club sicher — daß England
einer Besetzung Bulgariens bis an den Balkan, wenn
auch ungern, so doch neutral zusehen werde. Durch die
Action der liberalen Partelen ist das hiesige Ministerium
in große Ungclegenheiten gelommen, und der Partellampf
wird voraussichtlich ein sehr heftiger werden."

Dem ..Pester Lloyd" wird aus London telegraphiert,
daß sich der dortige Minister.Conseil gegen die Belhei«
ligung Englands an einer F l o t t e n - D e m o n f t r a t i o n
vor »onstantinopel sowol als auch gegen eine solche
Dsmarche im allgemeinen ausgesprochen habe, womit
dieses Project wol als abgethan betrachtet werden dürfte.
I m übrigen wisse man bis zur Stunde blos, daß eine
Wendung, ohne Zweifel eine bedeutsame Wendung, in
der Stellung der einen oder der andern Macht zur
orientalischen Frage eingetreteu ist, aber mit Sicherheit
lasse sich nur sagen, daß die Situation eine wesentlich
beruhigendere geworden, so daß die nächste Action der
Mächte sich abermals auf dem normalen, rein diploma»
tischen Boden bewegen und sich ein „Ausfluß distribu-
tiver Gerechtigkeit" gleichmäßig gegen Konstantinopel und
Belgrad lehren dürfte. I n Petersburg oder wenigstens
in Llvadia scheine man allmälia zu der Erkenntnis zu
kommen, daß man mit dem fortgesetzten Patronisieren
Serbiens nur ein slavisches Garibaldinerlhum großziehe,
das schließlich seinen eigenen Patronen sehr unbequem
werden könnte.

den emsigen Fleiß aller Mitglieder der Bühne noch so
sehr, für diesmal müssen wir erklären, daß uns nach
solcher rauhen Darstellung fernerhin nicht mehr gelüstet.
Unterschätzen wir doch gewiß nicht die Kräfte und die
dramatische Ausbildung und Routine des Herrn Director
Fritzsche und der übrigen Personen — aber für
Göthc's „Egmont" reichen diese nicht hin; wir wollen
ltdoch nicht im mindesten unsere Anerkennung dem Fleiße
und sonst gmen Eigenschaften versagen, die wir mehr
U ? ^ n " " 1 m " " " " " übende zu bemerken Gelegen-

7 7 ' classische Werle von dem
Vtepertolre streichen, indem man besonders beachte dak
^ ^ ^ Werk den Erfolg sichert. s H r n auch
d« Darstellung hauptsächlich die erfolgreiche Stelle ein
nehmen muß. Der schwache Besuch allein zeigt schon
das allgemeine Mißtraum des Publikums, an unftrer
Bühne solche große Werke gewandt und geschickt durch,
geführt zu sehen. Man überschreite die Grenzen der
eigenen Kraft niemals und bleibe da, wo man vor-
theilhaft sich repräsentieren lann. Wir schweigen von der
Darstellung M S einzelnen, weil wir die früheren guten
Leistungen durch nichts trüben wollen. " " " "

Der Nest roy 'sche . L u m p a c i - V a g a b u n «
d u S " amüsierte tagSdarauf ziemlich andauernd das

H e n F H solcher Abende im Vorjahre und
«snntn nur rathen, diese Wahl nachzuahmen.

Herr Zwerenz (Schuster Knieriem), Herr M a i l -
l e r (Leim) und Herr Las t a (Zwirn) imitierten das
handwerksmäßige Kleeblatt recht gut; insbesonders
wirkte Herrn Lasla's gewandte Beweglichkeit erheiternd;
obschon wir schon so manchen besseren „Knieriem" ge-
sehen, mangelte doch auch Herrn Zwerenz der Applaus
vonseite des Gallerte- und Parterrepublilums nicht.

Roderich B e n e d i x ' . .Aschenbrödel" steht als
Lustspiel weit hinter dem cffectvollen französischen Genre
und hat eigentlich nur eine Rolle, die dankbar und an-
ziehend ist. Die Institutsscenm sollen komischen Effect
kundgeben, sind aber etwas schwach und breit, beinahe
nichtssagend. Erinnern wir uns der Aufführung auf
einer größern Bühne, so gewinnt das Ganze freilich
mehr an pikanter Forin. Nichtsdestoweniger zollen wir
die Anerkennung für die vorgestrige Durchführung. M i t
besonderer Präcision spielte Fr l . A r e n s d o r f (Aschen-
brüdel); die Affasfung ihrer Rolle war sehr gelungen
und der Charakter des jungen Institutsmädchens treff,
lich dargestellt. Herrn Rieger (Graf Reichenow) man-
gelte der wärmere Ton, und versäumte er die feine
Nuancierung eines Verliebten. Herr S t r ä h l (Doctor
Veltenius) maskierte seine Rolle recht gut und paßte
für den steifen, gelehrten Pensionsvorstand. Die übrigen
Rollen könnten zwar besser und getreuer copiert werden
1 ^ indeß hob sich das Ganze zufriedenstellend ab. —
Da mehrere Novitäten in Aussicht stehen, fiel der Be-
luch leider etwas schwach aus.

Die Stellung Rumäniens.
Alles Interesse in R u m ä n i e n richtet sich in

diesem Augenblicke auf die auswärtige Politik, und in
der auswärtigen Politik dominiert wieder die Frage:
Werden die Russen in Rumänien einrücken? Je nach
dem Standpunkte desjenigen, welcher die Frage aufwirft,
wird dieselbe bejaht oder verneint, denn was man wünscht,
das glaubt man; die Bojaren - Partei sehnt die Russen
herbei, um mit ihrer Hilfe wieder zur Macht zu gelange»
und den Prozeß gegen dic ehemaligen elf Minister
niederzuschlagen; aber auch dic Kaufleute, Gastwirlhc,
Spcculanten, Lieferanten lc. wünschen die baldige Ankunft
einer russischen Armee, weil sie glauben, daß damit ihre
Geschäfte einen Aufschwung nehmen und wieder Geld ins
Land kommen wird.

Den Gegensatz zu allen diesen Leuten — heißt
es in einer b u t a r e s t c r Original - Corrcsftondenz
des „Pester Lloyd" — bilden die gegenwärtige Regie-
rung und die Patrioten; diese wissen, daß, wenn dic
Russen einmal im Lande sein werden, cs sehr schwer
sein wird, den Zeitpunkt zu bestimmen, an welchem
dieselben das Land wieder verlassen werden, und
daß letzteres in der Zwischenzeit die russische Armee
— im günstigsten Falle gegen Bons — erhalten und
ernähren muß, abgesehen davon, daß sie bei ihrem Abzüge
ein Stück von Rumänien, vielleicht Numänisch-Bcssarabien,
vielleicht aber auch die ganze Moldau, mitnehmen werden-
Außerdem würden die Russen die liberale Partei seht
bald von der Negierung abdrängen. Auch der Staats-
bankerott würde herbeigeführt werden, während die Nc-
gierung noch immer aus allen Kräften bemüht ist, den
Credit des Landes aufrecht zu erhalten. So zahlt sie
z. B. gegenwärtig mit ihrem letzten Gelde dic fällig wer-
dende Annuität der Eisenbahn Czcrnowitz« Iassy mit
1.900,000 Lei, um mit England die EiscubalMnlcchc von
42 l/, Millionen effectuiereu zu können. Dic Einleitungen
zu dieser Anleihe waren endlich glücklich getroffen, als mit
der Mission des Grafen Sumarokoff nach Wien das
Geschäft vorläufig wieder in die Brüche ging. Trotz allcdcn»
schmeichelt sich das Cabinet Vratiano noch immer mit
der Hoffnung, daß die Russen, selbst wenn sie der Türkei
den Kricg erklären — aus Rücksicht auf Osterreich-Un-
gärn, England und Frankreich, — die Neutralität Nu-
mäniens respektieren werden.

Was den Fürsten Karl betrifft, so hat derselbe
schlaflose Nächte, seitdem Prinz Milan Obrenooit zum
Köliig proclamiert worden ist, während Karl 1., der
Abkömmling der Hohenzollern, noch immer Vasall des
Groß-Türlen ist und die verabscheute Hospodar.Müt>'
statt der ersehnten Königs» oder Kaiserkrone tragen muß.
Natürlich ist Fürst Karl auch mit dem Ministerinn'
Bratiano nicht zufrieden, welchem er die Schuld bcimißt,
daß Milan Odrenovit früher als er zu der ideale»
Kopfbedeckung gelangen konnte. So weit es von dem
Fürsten Karl abhängt, wird er sich jeder Großmacht
in die Arme werfen, welche ihm die ersehnte Krone zu>
sichert.

Nach der auswärtigen Politik verlohnt es kaum »wcy
von inneren Ungelegenhellen zu sprechen, jedoch mag es
erwähnt werden, daß die Rotyen beabsichtigen sollen, die
Anklage gegen die größere Hälfte der in Anllagezustlmo
versetzten elf ehemaligen Minister als unbegründet fallen
zu lassen, und nur noch die E^Minister Calargiu,
Floresco, Lahovaiy, Majorescu und Mavrogheni weiter
zu verfolgen. Zu den 16 Nachwahlen für den Senat»
welche in lurzer Zeit stattfindet,, treffen die Parteien
ihre Vorbereitungen. Die Bojarenpartei hat sogar einen
Fond gesammelt, um ihre Candidate« durchzusetzen.

Aus Serbien.
Man schreibt der „Pol. Corr." aus B e l g r a d

Die seit langer Zeit avisierten Kosaken sind in dec
Stärke eines vollständigen Pulks in Deligrad eingetroffc"-
Wie man versichert, sind die meisten von ihnen wohl-
habende Leute und mit beträchtlichen Summen versehe"»
Nach aus Deligrad eingelangten Meldungen hat Abd n l
K e r i m Pascha, welcher bei seiner Armee nus NisH
soeben eingetroffen ist, sein Hauptquartier nach S r e -
govac, zwei Stunden nordöstlich von PieSlanica ver-
legt.

Unter den zahlreichen, aus R u ß l a n d eingelangte"
Spenden erregt ein aus dem Gouvernement Nowgo"
elngelroffenes Geschenk für die serbischen Verwu"d^
großes Aufsehen. I n dem genannten Gouvernement l l ^
sehr viele Mohamedaner, Nachkömmlinge der alte" l " '
tarischen Eroberer dieses Territoriums. Diese rusMs,
Mohamedaner haben für die serbischen Verwundeten 1"
Rubel und 19 Halb.Imperiale eingeschickt.

Infolge der zahlreichen unrichtigen Meldungen-
welche in den Journalen über den Verlauf der Schlaf
vom 28. September cursicren, hat General Tschcr
na je f f heute an den Kriegsminister folgende vcrlch
gende Darstellung telegraphiert: „Die Schlacht bcga""
um 7 Uhr morgens. Die Türlcu zogen sich von S "
lung zu Stellung zurück und, nachdem ihr Rückzug »'
eine panische Deroute ausartete, nahmen unsere Gruppe
die Höhen auf dem rechten türtischen Flügel. Ma l "
Benictl nahm die von den Türken besetzten Höhen von
Gredetin. Horvatovii nahm das Dorf Kruöje, v"
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russisch-bulgarische und lragujevacer Brigaden nahmen
in der lintcn türkischen Flanke drei Linien von Ver-
schanzungen, und am linken Morava-Ufer nahm Oberst-
lieutenant Popovtt das Dorf Bujmir. Gegen Mittag
brachten die Türken alle ihre Reserven ins Treffen,
griffen uns mit dreimal überlegenen Kräften an und
brachten einige ihrer früheren Stellungen wieder in ihre
Gewalt. Die Höhen auf dem rechten Flügel, sowie jene
von Gredetin und die Dörfer Kruöje und Bujmir sind
noch in unserer Gewalt. Die fliehenden Türken haben
ihre Verwundeten in den Verschanznngen und auf den
vou nns eroberten Höhen zurückgelassen. Uns wurden
höchstens 600 Mann außer Gefecht gesetzt."

Politische Uebersicht.
«aibach, 10. Oktober.

Für die bevorstehende Anwesenheit deS Allerhöch-
sten K a i s e r p a n r c s in P r a g werden umfassende
Vorkehrungen gelroffcn. Ein großartiger und festlicher
Empfmig wird vonscite der Gemeinde und der Corpora«
tlouen vorbereitet. Der Tag der Ankunft und die
Dauer der Anwesenheit sind noch nicht definitiv fest-
gesetzt.

Vorgestern fand in Pest, wie bereits gemeldet,
eine gemeinsame Ministerconferenz statt, an welcher die
beiden Ministerpräsidenten, ferner die Minister Baron
Lasser, Baron Wcnckheim, Baron Pretis, Szell, Ritter
v. Chlumecly und v. Trefort theinahmen. Den Gegen-
stand dcr Berathung bildete die TeMrung der Aus-
glcichevoilagtn. Die „Budap. Corr." will wissen, eS
sei eine enogiltige Beschlußfassung hierüber sowie inbe<
treff der Modalitäten wegen Verlängerung des Zoll-
uno Handelsbündnisses „noch nicht in jeder Hinsicht
erfolgt".

I m ungar ischen Reichstage wurde gestern die
Debatte über die Affaire Mtlctit fortgesetzt. ES ist
noch eine große Zahl von Rednern zur Sache vorge>
merkt; man glaubt deshalb, daß die beschlossene Verta-
gung des Reichstages erst morgen eintreten werde.

Ueber die Stärke der im m i t t e l l ä n d i s c h e n
Meere vorhandenen maritimen Streitlräfte berichten
deutsche Blätter, daß deutscherseits sich bei Smyrna
die Panzerfregatten „Kronprinz" und „Friedrich Karl"
sowie der Aviso „Pommerania" befinden; bei Konstan-
tinipel das Kanonenbot „Meteor". Außerdem passieren
gegenwärtig mehrere Coroetleu auf der Reise von und
nach Asien das mittelländische Meer. Von russischen
Kriegeschiffen befinden sich gegenwärtig dort: die Schrauben-
fregatte „Swetlana" (18 Kanonen), die Panzerfregatle
„Petropawlowst" (34 Kanonen), die Schraubencorvette
„Aslolo" (12 Kanonen), alle drei in Smyrna, die
Schraubencorvelte „Sotol" (11 Kanonen) in Bujutdere,
der Schraubentlipper „Kreuzer" (tt Kanonen) in Smyrna,
dic Schraubencoroctle „Äogatyr" (9 Kanonen) im Piräus,
dcr Schraubcnschooer „Psesuapc" (4 Kanonen) in Smyrna
und der Schraubcnschooner „Kelassura" (4 Kanonen) in
Salouichi. Der russischen Botschaft in Konstantinopcl
sind zur Verfügung gestellt: der Raddampfer „Taman",
bei Bujuldere vor Anker, dcr Schraubendampfer „Tuapse"
in Galatz.

Der französische Unterrichtsminister Waddington
hnt an die Ncctoren der städtischen Mittelschulen ein
Rundschreiben gerichtet, in welchem er ihnen mittheilt,
daß die Regierung mehr für diese Anstalten zu thnn
gedenkt, als bisher für sie geschehen ist, und nicht nur
neue Lehrstühlc zu errichten, sondern die Gehalte der
Lehrer aufzubessern beabsichtigt. Die Kammern haben
auf Verlangen des Unterrichtöministcrs den Credit dcr
Mittclschlilm von 450,003 auf 700,000 Francs er-
höht ; da aliev cndgiltigc Maßrcgelu kaum vor dem Jahre
1878 werden getroffen werden können uud die Regie-
rung schon jctzt etwas für die Lchrcr zu thun wünscht,
ergeht an die Rcctoren die Aufforderung, eine Liste der-
jenigen nntcr ihnen aufzusetzen, welche in Anbetracht dcr
geleisteten Dienste znerst berücksichtigt zn werden ver-
dienen. Vorläufig darf die vou dein Staate zn bewil-
ligende Gehaltszulage 300 Francs nicht überschreiten;
boch bleibt es den Gemeinden unbenommen, ihrerseits
ebensoviel oder mehr zur Erhöhung der Kchrerbcsoloung
beizusteuern. — Oerüchtweise verlautet, Minister D u -
saure werde zurücktreten.

Trotz aller Ablcugunngs- und Abschwächuugs-
bersuche dauert in E n g l a n d die antitürlischc Be-
rgung fort. Vorgestern hielt dcr ehemalige Minister
«orstcr in einer von 4000 Personen besuchten Wählcr-
^ersannnluug in London eine Rede, worin er bedauerte,
baß die Regierung uicht gleich anfangs der gemcinscumn
«ttlon der Mächte bcigetrctcn sci. Förster billigte die
U M Depesche drs Grafen Derby und beklagte, daß dicse
Sprache, nicht vor Monaten geführt worden sci.
, Die Nachricht der „Gazzettadi Torino ".daß I t a l i e n
v7 Ä russisch-deutsches Bündnis gewonnen sei, wird
°°n Rom aus mit allcu Nclicnumstäuoen für völlig
llruudlos erklärt,
. Emcn energischen Gegner hat dic Haltung dc5
'panischen Ministerpräsidenten Canovas del Castillc
IuM>, ^"c b " religiösen Toleranz an dem ehemaliger
vi " ? ' ' " t e r Alonso Martinez gefunden, welcher der
den V 7 c " ' ^ ' " l r l X I der Vcrf^nngsurlundc iu einen
Es l c k , Ä ? " m durchaus güustigcn Sinne interpretiert

l H " ' " darnach als sei Earl Derby sehr glücklich in

spiriert gewesen, als er einer in Sachen der spanischen
Protestanten zn ihm gekommenen Deputation den Rath
ertheilte, einen spanischen Juristen hinsichtlich des strei»
tigen Punktes zu konsultieren.

Die Bewegung in G r i e c h e n l a n d nimmt, wie
vorauszusehen war, seit der Eröffnung der Kammerses-
sion üderhano. I n PatraS, Zantc, Nauplia fanden De-
monstrationen zugunsten der griechischen Unterthanen in
dcr Türkei statt. Meetings verlangen die Ergreifung von
militärischen Maßnahmen.

Das r u m ä n i s c h e Amtsblatt veröffentlicht ein
fürstliches Decret, nach welchem das stehende Herr mit
seinen Reserven und die Territorial'Armce zu dioisionS-
wcisen Wassmübungen zusammentreten. Dem Kriegs-
minister wurde zu diesem Zwecke ein Credit von 200,0^^
Lei bewilligt. ^

Vorgestern fand in K o n s t a n t i n o p e l ein M i -
nisterrath statt, in welchem die definitive Fassung der
von der Türkei auf die Friedenspropositionen der Mächte
zu ertheilenden Antwort beschlossen wurde. Der Inhalt
derselben ist deren Vertretern bereits bekannt. Die
Türkei accepllert den status ( M vor dem Kriege, sie
beabsichtigt die Durchführung von Reformen für das ganze
Reich, sie ist auch zum Abschlüsse eintS Waffenstillstandes
geneigt, wenn die Mächte sich über alle FriedenSbedin,
gungen geeinigt haben und entschlossen sind, zur An,
nähme derselben auch Serbien und Montenegro zu ver-
halten.

Der Patriarch von K o n s t a n t i n o p e l hat einen
Hirtenbrief erlassen, worin er den Klerus »no die Ge<
mcinden der orthodoxen Kirche um Beiträge zu den
Kriegskosten der türkischen Regierung ersucht.

Während der drei letzten Tage hat sich die Situa-
lion im M o r a o a . T h a l e nicht verändert und herrschte
überall Waffenruhe. Abdul Kerim Pascha begab sich am
7. d. M . zur Operationsarmee, in deren Stellungen ver-
schiedene Truppcnverschiebunaen vorgenommen werden
sollen.

Aus B e l g r a d wird gemeldet, daß am 5. d. M .
gegenüber Lcschniza ein kleines Artllleriegefecht stattfand.
Die serbischen Truppen concentrieren sich bei Klcin-
Zwornil, wo man einen Zusammenstoß erwartet.

Hagesmmgkeiten.
— (Se. M a j e s t ä t der Ka i se r bei e i u e r

F e u e r s b r u n s t . ) DaS „N . P. Journal" schreibt vom 7ten
Oktober: „Heute gegen ö Uhr nachmittag« brach in Godüllü in
eincm Bauernhäuöchcn ein Feuer aus, welche« bald größere
Dimensionen annahm und sich llber vier Häuserreihen verbreitete,
in denen die meisten Häuschen mit Stroh gedeckt waren. Noch
ehe die Spritzen ankamen, war Sc. Mnjeftill dcr Kaiser iu Be»
gleitung des Barons Moudel, deS Baious rohncyscn, des Oberst'
Hofmeisters Varon Nopcsa vor dcm Nraudorte krschielicn. Dcr
«aiser, dcr einen einfache» IUgeranzug llug, traf beim Löschen
die nvlhigcll Nnorduungei, und verließ den Schauplatz deS Un>
glucks uicht früher, bis die Gefahr lokalisiert war. Einer alten,
betrübt dastehenden Bauersfrau sagte Se. Majestät ungarisch:
„Grämen Sie sich nichl. es wird noch alles gut werden." Nach-
dem das Feu-r gedämpft war, fuhr auch die Erzherzogin Valerie
zur Brandstätte uud «ertheilte milde Gaben unler die Bauern-
llndcr."

- ( G ° ldene H ° chz e i t. ) Der Ehes dos Hauses Liebig
lu Ne.cheuwg, Herr Franz N.Mr v. Liedig neu, und dessen
Gemalin Thcrese, geborne Cziirnig, feierte» am 5. d. M. i»
Neichcubcrg o°e Fest dcr goldenen Hochzeit. Nachdem die Kinder
und Enkel dcö Jubelpaares empfangen worden, Überbrachte zu.
nächst eine Deputation der in deu Febrilen Angestellten sowie
dercu Frauen dcu Iudllantm ihre Gralnlnliou. I n , Verlause
dcö Vormittags erschienen sodann zur Bcglilctwüuschung dcr Hcrr
Bürgermeister dcr Stadt Reichcuberg, Gustav Schirmcr, iu sei»
ncm sowie im Namen der Stadt. Herr Haudelekammcrpräsldent
Franz Edler v. Sicgmuuo, die Landcögerichtsräthc Hartmauu
und Treuller im Namen dcr Genchlsbeamtcn. fcrucr im Namen
des Lehrkörper« ciuc Deputation, bestehend aus deu Herrcu
W. Wolf, Director des Ober-Realgymnasiums, Professor Schubert
und Professor Milller, dann die Verwandle» uud Freunde des
Hauses. Um 11 Uhr ward iu der Delanultirche durch den Herrn
Dechant 1'. Franz sunm eine Mchc gelesen, nach deicn Beendi-
gung derselbe eiuc herzliche Zuspräche au das Jubelpaar hielt.
Um 1 Uhr saud Famllieudiiier statt, zu welchem nebst deu Auge.
hörigen der DrchaM gcladcn war. Die Gemeinde Vuuzcudorf,
wo da« Hau« cm Favrilsrtablisscment besitz», scudcle zur Feier
des Tages ein l»ust»°ll aMefuhttcS Diplom, welches deu Jubi-
lar zum Ehrenbürger ernennt; aus dcm weiten Kreise der Vc-
lmiutcu und Geschllslsfreuudc des Hauses lies eine sehr große An-
zahl schriftlicher und telegraphischer Glückwünsche ein.

— ( W c r d c r - D c u l m a l . ) Am 3. October wurde in
Gegenwart dcS deutschen Kaiser« iu Freiburg (Breisgau) zum
Andenle» au den Sieg bei Bclsort cm Dcutmal enthüllt. Der
deutsche Kaiser wohnte der ganzen Feierlichkeit, die eine Stunde
währte, flehend bei. Ueber das Monument selbst schreibt die
„Schweizerische Grenzpost": Begünstigt vom herrlichsten Kaiser-

l wetter, uutcr dem Zudrangc einer ungcheureu Vleuge aus allen
Gegenden des LaudeS, verlies die Feier ebenso großartig, wie au-

l dcrulheils trotz dcS flirstlichcu Gcprängcs «ls recht eigentliche«
> Vüllsscst in ihrer Anknüpfung au ciuc große nationale That. Ein
l Gegenstand besonderer Nusuierlsamleit und Huldigung war auch
l General v. Werder, dcr bei den Truppen wie beim Bolle sehr
> bl>li:bt lst. Außer ihm war «°ch mancher gefeierte Name ver-
. treten. Aus einem von Lurali in Freiburg gearbeiteten aranitenen
- Soclcl erhebt sich der von Professor Mcest in Karlsruhe model.

' lierte ,,»d von Professor ?enz w NNrn^erg in vronss gegossene
«architektonische Bau, gelrünt durch die SiegeSgiittin, welche dm
! Siegern den Lorbeertrauz reicht. Zu ihre» Füßen an den vier
Ecken deS Oberbaue« sind, aus erobertem Geschütz gegossen, vier
deutsche Krieger, ein Linieninfanterist, ein Landwehrmann, ein
Dragoner und ein Artillerist, angebracht. Alle in abwehrender
Haltung, bm defensiven Charakter des deutsch.franzvsischen Kriege«,
wie namentlich der Kämpfe an der Llsaine andeutend. Diese
Fignren sind sehr markig, theilweise aber fall zu «»turaliflisch a/>
gegeben; sie werden indeß jedenfalls hieburch lllnftigen Grschlech,
lern ein treues Vild vom Aussehen der deutschen Armee von
1870 liefern.

— ( D e a l - G r a d d e n l m a l . ) Die Landescommission fllr
das Deal-Grabdenlmal hielt am jüngsten Donnerstag, vormittags
11 Uhr, im Nbgcordnetcuhause unter Vorsitz Stefan Vorove's eine
Sitzung ab, in welcher beschlossen wurde, die drei Preise in Ge»
mäßheit des Gutachtens der Jury auszufolgen. Hierauf wurden
die Mottobriefe eröffnet und es zeigte sich, daß der erste PreiS
— flir den mit „1867" bezeichneten Entwurf — Herrn Koloman
Gerster, Ingenieur der Commune Pest. der zweite — für den
Entwurf „ 0 . ^.« — den wiener Architekten Virard und Reh-
länder, und der dritte den wiener Architekten Josef Kauser und
Laoislaus Fcßl gebührte.

— ( M a d a m : P a t t i ) hat, wie au« Paris gemeldet
wird, ein Engagement bei der großen Oper fllr die Wellaus-
stcllungs'Sllison angenommen. Sie wird dic Rolle der Pauline
in Gounods Oper „Polyeucte" singen, welche um diese Zeit auf>
geführt werden soll. Der Tenorist Nicoliui wird, dem Beispiele
der Patli folgeud, auf den Rath seines Arztes an der nächsten
Petersburger Stagione nicht theilnehmen.

- - ( Z u r a n t h r o p o l o g i s c h e n S t a t i s t i k . ) Die
Resultate der hinsichtlich der Farbe dcr Augen, Haare und Haut
i» den Schulen Preußens vorgenommenen Erhebungen sind nun»
mehr bekannt. Diese Erhebungen erstreckten sich aus 4.127,766
Individuen, darunter 4.070,923 bis 14 Jahre alt. Von der
Gcsammtzahl hatten 48 97 Perzent blaue und 24 31 Peizent
braune Augen (während in Baiern der Perzcntsatz 29 5 blaue
und 3ö5Pcrzent braune Augen betrug), ferner 72 Perzent blonde,
26 Perzent brauuc und nur 1 81 Perzeut schwarze Haare l«n
Baicrn dagegen 5»4 Perzent blonde, 41 Perzenl braune und 5
Pcrzent schwarze Haarc). Noch auffallender ist die Pergleichnng
der Hautfarbe. Die brünette Hautfärbung findet sich in Preußen
«ur bei 6 53 Perzent, in Baiern bei 15 Perzent. Daraus erhellt,
daß die braunen Elemente von Süden her eingedrunzen sein
müssen. Interessant sind auch die Erhebuugeu inbetreff der Juden,
Nahezu ein Drittel der schulpslichtigeu jüdischen Jugend ist
hlono — ein gewiß nusMcnder Gegensatz zur jüdischen Vtsammt«
lilvollcrung. Durch Mischung bars man denselben nicht tlllären.

— ( E i n e I u b i l ä u m ß n u m m e r . ) Die letzte Num-
mcr dcr „Hamburger Borscnhallc" ,st die zwauzigtaustudstc diejes
Blatte«, welches am IU. Juli 1805 zum erstenmale erschien. Die
Nsdacüon hat zur Feier des Tages eine gelreue Lopie jener ersten
Nummer ihrem Vlatte beigelegt. Vie ist in Ouart, sechs Seiten
fiarl und tulhillt nichl linc Zeile Über Pol i t l l , sondern blos
Schiffs- uud Halldelsnachrichlcn — ein merlniilldigee Deillmal
der Gtltttgsamleit unserer Großoiller in Zeiluugssachen.

fokales.
— ( P r ü f u l i g S p r ä f e S . ) Anstelle des bisherigen lang»

jährigen PräseS Stalthaltereiralh I . Ealasanz von l! ich t u e -
g e l wurde der l. l. Oberfilianzralh und Finauz»3technungs»
director Anton B u r g e r in Oraz zum Präses der dortigen
staatsrechnuugswissenschastlichen Prüsungscommls,
sion für Steicrmarl, Kärutcn und K r a i n ernannt.

— ( E v a n g e l i s c h e Schn le . ) Wie wir in Erfahrung
bringen, hat die Ertheilung dcS katho l ischen Religionsunter«
richte« an der hiesigen evangelischen Schule diesertage eine er»
frculiche Regelung erfahrcu. Nachdem in früheren Zeiten der
Schulvorstaud sich vergeblich um eine geistliche Lehrkraft für diesen
Unterricht bemüht hatte, wurde nun von dcm surstbischüftiche«
Ordinariate aus eigener Initiative der gegenwärtige Katechet an
den städtischen Schulen, Hcrr Johann R o s m a n n, auch für die
eoangclischc Schule vorgeschlagen, und das evangelische Presbyte,
rium hat, diesem Vorschlage solgegebend, mit Herrn RoSmnnn
bereits Ciuiguug getroffen, so daß der Unterricht durch den Herrn
Katecheten schon gestern beginnen konnte.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e Gese l l scha f t , ) Sonntag
den 29. d. M. findet die statutenmäßige I a h r e S v e r s a m m .
l u n g der Philharmonischen Gcftllschafl statt, bei welcher auch
d,e Ncnwahl sämmtlicher Function»« vorgenommen wnd Da
cs nun nn Interesse dcr Gesellschaft selbst liegt, daß bei der Zu .
sammenstelluug der letzteren mit sorgsältiger-Wahl v°rgeaan»en
werde, u.dem von der Auswahl eiuer lttch.igen. zielbewußten
H're:tlon das Gedeihen der gcsammlcn Gesellschaft wesentlich °b-
hiingl, s° empfiehlt es sich dringend, der Glueralversammlun,
eine Vorbesprechung vorangehen zn lassen, in welcher die «r-
schiedcueu Meinungen uud Wünsche zum Ausdruckt gebucht ""«>
eine Liste der zu wählenden Funclionäre mit reist'ch^er El-
wägung und Iudividualisieruug zusammengestellt n,»t>e« " n " ,
als dies bei vfficicllen Generalversammlungen in der ^ " " ^
Icit möglich ist. An« diesem Grunde findet d»h" " " ^ " " ^
Generalversammlung vuiangchenden Sonntage ^ ^ ^ ^ ^
22. d. M. ^ um N Uhr vormittags <m « ' " ^ ^ ^ ^ ^ , ^
Casinorestauiation eine W ° h lb rsPrlcy «^ ^„stutzende wie
welcher hicmit an alle Gesellsch°f'«"i.g"^^^ ^ l ) l . Ein M .
ausübende - die Einladung i« r»c ^ ^ ^ ^ ^ ^

reiches Erscheinen d r r s c ' w ' ^ a l - ^ ^ ä i ^ u Z U m K ^ S e p .

. T' ^^/°'ü^"!sic^ichische» °llgcmeinen Veamtenvereines
' 2 . ' U Le n "sicherung^btheiluug nahm im Septemw
433 Vc^chenmg^ "ber 461,100 st. Kapiwl UNd b00 fi<
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«lent« entgegen und fertigte 951 Polizzen Per 324,550 fl. Kapital
und 900 st. Rente aus. Der ganze Versichernngsftand bezifferte
sich, nach Abzug aller Ausscheidungen, mit 27,591 Versicherungs»
vertrHgen über die Kapitalsumme von 25.688,277 fl. und den
Nentenbetrag von 51,934 fl. Von diesem Totale sind 769,000 fl.
Kapital rückversichert. Infolge Ablebens sind seit Anfang dieses
Jahres 185,450 ft., infolge Erlebens 21,000 si. Kapital zugunsten
der begünstigten Personen fällig geworden. An Prämien waren
in dem Bormonate 52,500 fl. einzukassieren.

— ( G e f ä h r l i c h e r Wespenst ich.) Ein hiesiger Post«
beamter wurde vorgestern daS Opfer eines in feinem Verlaufe
ganz ungewöhnlich aufgetretenen Wespenstiches. Der erwähnte
Herr wurde in der Sternallee von einer Wespe derart in die
kippe gestochen, daß er in eine sofortige Ohnmacht verfiel, welche
durch nahezu drei Stunden andauerte. An der verwundeten
Stelle trat eine hochgradige üdemantöse Anschwellung auf. Weitere
Folgen hatte der Stich glücklicherweise nicht, und befindet sich der
Herr bereits wohlauf. Die auffälligen Folgen dieses, unter anderen
Umständen in der Regel viel harmloser verlaufenden Wespenstiche«
dürften wol nur in der zufälligen Aufsaugung eines giftigen
Stoffe« zu suchen sein, den sich die betreffende Wespe lurz
zuvor irgendwo geholt haben mag.

— ( i t i n d e S m o r d . ) Eine in der hiesigen T a b a k »
f a b r i l bedienftete ledige Arbeiterin, die sich noch vor kurzem
notorisch in schwangerem Zustande befand, gttieth vor drei Tagen,
al« sie plötzlich in verändertem Zustande in die Fabrik kam, bei
ihren Kameradinnen in den Verdacht, inzwischen entbunden und
— da sie die« beharrlich leugnete — ihr Kind miiglicherweife
gewaltsam beseitigt zu haben. Verftlltll wurde dieser Verdacht
auch noch durch ihre entschiedene Weigerung, sich der angeordneten
ärztlichen Untersuchung unterziehen zu l»sfen, infolge dessen sie
über die vom FavrilSarzte erstattete firafgerichtliche Anzeige uer<
haftet und in Unterfuchung gezogen wurde. Letztere ergab denn
nuch mit Vtftimmtheit, daß die Verhaftete vor wenigen Tagen
factisch geboren hatte, worauf bei einer in ihrem Wohnhause
vorgenommenen Durchsuchung auch wirklich die Leiche eines neu-
geborenen Kindes, an dessen Halse Spuren einer Gewaltthätig«
leit ersichtlich waren, vorgefunden wurde.

— ( V e i m W a g g o n v e r s c h i e b e n verung lück t . )
Der auf der Station Zw ischenwässe rn der Kronprinz-
Rudolfbahn als Zugepacker bedicnfiete Michael G r e n z ist
daseiist am 1. d. M. um '/,11 Uhr abend« beim Verschieben
d« Waggon« im unteren Drittel des linken Unterschenkels, un«
gefähr zwei Zoll ober dem Sprunggelenle, schwer beschädigt worden.
Die Weichtheilt sammt den Knochen wurden ihm vollständig ab«
gequetscht, so daß der Fuß nur mehr c>n einem Hautlappen hing.
Der Verunglückte wurde zwei Stunden darauf mit einem Lasten»
zuge unter ärztlicher Vegleitung in da« hiesige Ciuilspital Uber-
bracht.

— ( A u « dem T e r i c h t « s a ale.) Wie bereit« gemeldet,
fand gestern um 9 Uhr früh beim hiesigen städtisch,delegierten
Vezirlsgerichte vor dem Cinzelrichter Gerichtsadjuncten l l u i e l
die Hauptoerhandlung gegen jene zwei Bauernbmschen statt, die
unlängst den Herrn Obersten v. M e h sammt Familie mit Stein-
würfcn attaquiert hatt?n. Die beiden Angeklagten waren der
22jährige Johann V o r s tn a r und der 17jährige Johann
K e b e r , beide Grundbesihcrssöhne aus S t u d enc. Dieselben
waren am genannten Tage eben von einem Todtenschmause ge»
kommen und befanden sich in einem etwa« angetrunkenen Zu»
stände, wa« sie auch al« willkommene Handhabe ihrer Verant.
wortung benutzten. Obwol die beiden Angeklagten die That selbst
fast vollständig leugneten und nur Johann Keber einen einmaligen
Steinwurf zugestand, nahm der Verhandlungsrichter doch au«
ihrer conftatierten Anwesenheit am Thatoite, sowie aus dem Zu-
sammentreffen mehrerer anderweitiger Verdachtsmomente und über
Aussage der zur Verhandlung persönlich erschienenen Thatzeugcn
(Oberst v. Metz, Oberlieutenant Schurz, dann des Gemeinbevor'
steher« von Studenc u. f. w.) die Schuld der Angeklagten als er»
wiesen an und verurtheilte dieselben über Antrag de« staats-
anwaltlichen Functional« P e r l o , der insbesonderö unter Be»
tonung de« socialen Momente« für eine strenge Bestrafung plai-
bieite, nach § 431 St. G. zu einer einfachen Nrceststrafe in der
Dauer oon je d r e i Wocheu. — Die Verufung gegen dieses
Urtheil behielten sich die beiden Angeklagten vor.

^- sLiterarische Nov i t ä t . ) Der Sectionsrath im unga«
nschen Handelsministerium Dr. A lexander M a t l e l o v i c s
hat lllrzllch in Pest unter dem Titel „ D i e Z o l l p o l i t i k der
vfterit lchlsch.ungarischen Monarchie von 1350 bis
zur «Legenwart« «in Werk erscheinen lassen, das in diesem
Ailomtnte. oa die Frage der Erneuerung der Zoll. und Handels.

vertra'ge auf der Tagesordnung steht und in allen öffentlichen
Organen ventiliert wird, als ein recht zeitma'ßes bezeichnet werden
muß. Die Geschichte der Zollpolitik ist überhaupt in der neuern
Zeit etwas vernachlässiget worden, und ist daher das vorlic-
gende Werk eine werthvolle Bereicherung der einschlägigen Lite.
ratur. Der Verfasser hat als Neserent flir Handelspolitik nicht nur
Gelegenheit gehabt, eingehende Studien zu mache» und ein
reiches Material zu sammeln, er war auch aus Anlaß seiner Be-
theiligung an den Nusgleichsverhandlungen in der Lage, die
neueste Phase unserer Zoll» und Handelspolitik gründlich kennen
zu lernen, enthält sich aber jedes Urtheiles darüber, weil er -
wie er sagt — nicht dazu berufen sei. Gleichwol fügt er dem
Abschnitte „Die Kündigung des österreichisch-ungarischen Zoll« und
Handelsbündnisses" die Bemerkung hinzu, daß, wenn unter den
vertragsmäßig bedingten Verhältnissen die Nation fowol als die
Negierung es sich angelegen sein lassen, in energischer Weise für
die'allseitige Hebung des wirthschastlichen Wohlstandes im Lande
einzutreten, dann das Zollbündnis derartigen Bemühungen nicht
hinderlich sein würde, ja daß unter diesen Vorbedingungen die
Zukunft des Landes gesickeU sei. Das Auch ist ursprünglich in
ungarischer Sprache erschienen und wurde dann erst von der
Veilallsgesellschllft „ F r a n k l i n - V e r e i n " in autorisierter deut-
scher Uebe».jetzung herausgegeben. Es zerfällt in zwei Tlieile;
der eine enthält die geschichtliche Darstellung der Zollpolitik unserer
Monarchie, der andere äußerst reichhaltige statistische Daten über
den Warenverkehr und einen detaillierten Ausweis des Verkehres
von wichtigen Artikeln in den Jahren 1851 bis 1874. Auf Grund
dieser Daten ist jedem Gelegenheit geboten, sich ein selbständiges
Urtheil über die befolgte Haudelspolitil bilden zu können. Das
Buch wird von allen Parteien mit Interesse und Nutzen gelesen
werden.

— ( „ N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u u g") Nr. 41 bringt
nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Heinrich von Kleist. — Au«
dtm Iudenuierlel in Amsterdam. Nach dem eigenen Gemälde auf
Holz gezeichnet von E. I . Schindler. — Die mscher. Nach einer
Gemilldeslizze von N. Schonn. - P<>i dem Trauerhause. Nach
einem Gemälde von Hubert Herlomcr. — Das Höllenlhal. Nach
der Natur gezeichnet von I . I . Kirchner. — Der Eirlassier. Nach
dem Gemälde von Fortuny. — T e x t e : Heiniich von Kleist.
Eine literarische Novelle zum hundertjährigen Jubiläum, Von
Moriz Mandl. — Die französische Umgangssprache. Von Emil
Pollal. — Aus dem Iudenvlertel in Amsterdam. — Vor dem
Trauerhause. - Fritz Reuters Dichtung: „Hanne Nllle un de
lütte Pudel." Eine Skizze von Ernst Leistner. (Schluß.) - Die
Fischer. - Das Höllenthal. — Der Eutassier. — Uradelig.
Roman von B. M. Capri. (Fortsetzung.) — Adolf Glaßbrenner.
Von Franz Friedrich Masaidel. -^ Kleine Ehronil. — Rössel'
sprung. — Schach. — Eorc-espondenzlasten.

Neueste Post.
(Or ig ina l -Te legramm der „Laib. Zei tung.")

Konstanlinopel, 10. Oktober. Ein außerordent-
licher Rath beschloß heute die Gewährung eines sechs-
monatlichen Waffenstillstandes bis Ende März l. I .
Dieser Beschluß wird mit seinen Bedingungen durch ein
Rundschreiben morgen den Mächten notificlert. Die
Pforte wird jetzt die Ausführung neuer Reformen be«
schleunigen. — Der ehemalige Staatsrathspräsioent
Klamil Pascha ist gestorben.

T r i e f t , 9. Oktober. Bei der heute stattgefundenen
Wahl eines Reichsrathsabgeordneten anstelle Porenla's,
welcher sein Mandat niedergelegt hat, sind von 218
Wahlberechtigten 170 erschienen, und erhielt der Can-
didat des Wahlcomite's des ersten WalMrpers, Dr. Paul
v.Wittmarm, 93, der Candida! des„Progresso", D r . M i l -
lanich, 75 Stimmen. Es erscheint also Dr. Paul von
Wittmann, Gubeinialrath der l. l . Seebehörde, als
gewählt.

P r a g , 9. Oktober. I n der heuligcn Hauptver-
sammlung des österreichischen Advocatentages wurde über
den Antrag deS Dr. Marg und Dr . Salomon betref-
fend eine Reform dec Gesetze über die Eisenbahnbücher
und die Rechte der Besitzer von Prioritäten und Pfand,
briefen verhandelt. Es sprachen zu diesem Gegenstande
der Vicepräsü:nt der buschliehrader Bahn Tragy und
der Anwalt der Staatsbahn Schuster. Die Discussion
wird morgen fortgesetzt. I m ganzen sind zum Ndvoca»
tentage 250 Theilnehmer erschienen.

S e m l i n , 9. Ollober. (N . fr. Pr.) Aus belgra-
der officiellen Kreisen veilautet bestimmt, daß Fürst M i -
lan dem General Tschernajeff den Befehl ertheilt habe,
bis auf weiteres jede Offensive einzustellen. Wie weiters
in diesen Kreisen besprochen wird, ist der Abschluß eines
Waffenstillstandes bis zum gänzlichen Friedensschlüsse
in Aussicht. Sollten jedoch die Bemühungen der drei
Kaisermächte scheitern, so ist Serbien entschlossen, den
Krieg bis aufs äußerste fortzuführen.

P e s ö a n l c a , 9. Oktober, morgens. ( N . f r . Pr.)
(Expediert per Nisch.) Gestern nachts eröffneten einige
serbische Batterien ein leichtes Geschützfeuer, welches die
türtische Artil lerie erwiderte. Die beiderseitigen Vorposten
längs der Morava führten ein unbedeutendes Plänkler-
gefecht. Abdul Kerim Pascha kehrt heute nachmittags
nach zweitägigem Aufenthalte bei der Operations-Armee
nach Nisch zurück.

P a d g o r i c a , 9. Oktober. ( N . fr . Pr . ) Hexte
findet eine Schlacht bei Spuz statt. Djclaleddm Pascha
ist heute nachts mit fünf Bataillonen dahin abgegangen.
Details fehlen noch.

Telegraphischer Wechseicours
vom Is) Oltobcr,

Papier - Reute 65,-45. — Silber, Rente 68 50. — I860«
Staats-Anleheu i i l A o . — Banl-Nctien852-—. - Eredit'Actien
152-50. — London 122 75. — Silber 102 50. - K. l. Münz-Du-
laten 5 85. - NapoleouSd'or 9 83. — 100 Reichsmark 60 40.

W i e n , 10. Oktober. 2 Uhr nachmittag«. (Schlußcomse.)
«lreditactien 152 60, 1860er Lose 111 25, 1864er Lose 13125,
österreichische Rente in Papier 65 45. StaatSbahu 280 50, Nord-
bahn. 178 50, 20 . Franle«stülle 9 83 , ungarische Lreditactien
12375, österreichische Francobanl — —, ilsterreichlsche Anglobanl
82 30, Lombarden 7875, U»ionbank 58 50, austro-orimtalischc
Vanl — —, Lloydactien 331- -, austro-ottomanischr Vant - - ^,
türkische Lose 15 — , Lommnnal - yinlehen 94-75, Egyplisch«
— —. Ruhig.

Handel und Wolkswirth schastliches.
Nudolfslverth , 9. Oktober. Die Durchschnitts - Preise

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

fi. l r . _ ^ _ ^ >
Weizen per Hektoliter ^0"^30^ Eier pr. Stück . . — 2
Korn „ — — Milch pr. Liter . — 6
Gerste „ 6 80 ̂  Rindfleisch pr. Kilogr. - 4 0
Hafer „ 3 —! Kalbfleisch pr. „ — 48
Halbfrucht „ ^ ^ ! Schweinefleisch „ — ! 48
Heidm „ — — Schljpsenfleisch „ — 36
Hirse „ 5 10 Hllhndel pr. St i ls . — 3"
Kulurutz „ 6 50 Tauben „ — —
Erdäpfel „ 2 5) Heu pr. 100 Kilogr. — ^
Linsen „ — — Stroh „ . — —
Erbsen „ — — Holz. hartlS,pr.Kuvil<
Fisolen „ - — Meter . . . . 2 ?l
Rindsschmalz Pr.Kilog. — 80 — weiche«, „ — -^
Schweineschmalz „ — 89 Wein.roth.,vr.Hcltolit. 12 ^
Speck, frisch, „ - - — weißer „ 1 2 -
Speck, geräuchert „ — — L e i n s a m e n „ -^ > —

Angekommene Fremde.
Am 10. Oktober.

Hotel Sladt Wien. F. Nitter v. Oariboldi, Hauptmann, Wiener-
Neustadt. — Delacoroe, Scbrom, und Schnabl, Graz. — Scar»
dona, Kfm., Paris. — Vidic, Nadmannsdorf. — Potntin,
Steinbrück. — Mainisch, Inspector der Südbahu, Trieft. - -
Vancalari, Kfm., Stuttgart. — Ionle, Vottschee. — Teimann,
Ingenieur; Hauser und Knina, Wien.

Hotel Elefant. Deutsch, Kfm., Warasdin. - Kmda, Veamter,
und Gühl, Apotheker, Trieft. — jttizmanic, Hauptmann,
Villach. — Veroeis, Hauptmann, Esscg. — Gcrbk', Idria-

Hotel Europa. Morawitsch und Podlraischeq, Wien. - M i l eM,
Holzhändler, Villach. - Leniel. Pfarrer, Neumarltl. — Varon
v. Fin, gara. — Ierei, Holzhändler, Lindstiaß. ,

«ohren. Persiö, Wippach. — Vrav, Veldes. — Malens«,
Äudolsöwerth.

vaierischer Hof. Dominil, Eisnern. — Veniger und Cadore,
Trieft.

Theater.
Heute: Auf allgemeine« Verlangen — U l t i m o . Sensationslusisp'^

in 5 Acten von G. v. Moser.

Meteorologische Veolmchtlmaeil in Laibach.^..

^ ^ s . « Z Z " ^ " ^
7Ü.Mg. 735.84 ^ 7., ^ windstill ' Nebel" "

10, 2 „ N. 734.« -j.20.» SW. schwach heiter 0.«o
9 « Ab 734.W ^14.8 l windstill , heiter
Morgens Nebel, nicht lange anhaltend. Tagüber heite>'

Abends Wetterleuchten in Nord. Das TageSmillel der WlirM«
4- 14 3°, um 2 0° über dem Normale.

Verantwortliche Redacteur: O t t o m a r B u m b e r a . .

! 3 ^ s ( N l ) e i l ! l H t V ^ « ' v- Oktober. Gleich bei Vtginn des Geschälte« zeigte sich eine sehr feste Tendenz, doch blieb der Verkehr lange ohne Leben. Crst zum Schlüsse kam Animo
' " " ? ; . Durchbruch« und «« traten rasch mehrere sehr bedeutende Avancen ein.

W " > " . r r . n t e l ' - - ^ e . -
L«le. Z U 8bs- 258 -

- ?A4 lyß.. ̂ ß ^)
5 I860 zu 100 ft. . . . 118-25 ! ! i 5b
- ^ / ^ / ' ' ' ' ^ 1 — 131L0Domilnen.Pf°udbrieft . . . 141«) i 4 2 _

Prilmienanleheu der Stadt Wien 34-75 9b 8b

««llizieu ^ ent, ^ ' °b °o L« -
Siebenbürsen i laftun« j ' ' 7Z _ ^ H

M?,«^^^^^^ ^ ̂  L 5 . 10b 2b
Ung. «»senbahn.Ulll ^ 72b0
Un, . PrllNliw.Nnl. - - - ' ««.75 94.^5

««tie« . . . v . « l e ^ ^

An»!«.««,, . 83 — 838b
«anlvntin . ' ^ . ^ — —
V«d«n«ntzU<»N«ll ' ' ' ' . ^

«rebitanfialt 152 60 152 80
«reditanfialt, nngar 123 7b 184 —
DeVosUenbanl — - - -
Lecomptianftalt 640— kk>0 —
FrancoeVanl — >_ ^ . _ ,
»iotionalbaul 8b2—- 854—
Oesterr. Vankgesellschaft . . . — - _ . _
Uulcnbant 5550 ^ 9 . ^
Berlehrsbaul tzH_. 55.. .

«ctieu ,«u Tr«ust»«rt-Unter»etz-

^. «eld w«e
Nlfüld.Bohn .^__ ̂ .__
5^"^ubwi«.«2hn '. ' . . ' ' ' 209 Lb 309 50
Lli7HV^'5'«esellsch«ft libb- 868-

VNs '̂̂ °/̂ V^^
Oefierr. Nordwefibahu . . . . 129.H ^ . ^
siudollS-Vohn idk» zh ^ ^ . ^

StaatSbahn . . . . . . . . M.z f j z g ^ ,
Sübbahn 7875 79. . .
Theiß-Bahn . . . . . . . . 1 7 1 - 172 -
Ungar,iche Nordofibahn . . . 99 _ 99.^) ,
Ungarische Oftbahn z g ^ 29 —
TramwaycOesellsch 105. _. i^ß.__

van,«se«sch«fte». !
M g . Ufterr. Vauaesellschoft . . _ . — ^.__
Wiener «augesellfchaft _ . . _ ^ . ^ ,

Pfaudiriefe.
«ll«. »fterr. »odmcrebit . . . io6-__ ,0ß50 j

< b". , w 33 Iahn« H9.7H ^ . , ^
Nationalbanl ö. W 9 7 . ^ 97.9^
Uug. Bodmcredit ßh.hy ^ . 7 ^

Prioritste».
«lifabtth..«. 1. «m 87-hu yg - ^
»erd..«ordb.G. 10g ̂  104- - !
Franz'Illsevh'V 9^.75 9^ .^
Gal.««l.Lndwig-B.,1.«tm. , 97 b0 88-^ <
Oesterr. «ordweß«« 8 l j _ «yz^
Si,benbijr«er ß ^ ß .̂hy
St»«»lebahn Ib4b0 Ibb—

GUdbahn z 5'/. iib-50 l H
« 5'/. 8485 l".^

Südbahn, Vond« — .^ 7l.»h
Ung. Oftsahn 59 — bV

«udolfs.L z 8 - ^

«echsel. «g
Augsburg b9-6b b» ^
Frcnlfurt b9 «5 ^.?g
Hamburg b»«5 b " ^
London 182-65 1 " . ^
Pari« 4860 48v>

«eldsorten.

Dnlaten . . . . bf l .86 lr. k ftb« "-
«apoleonSd'or . . 9 ̂  82 ^ 9 „ »4 -
Deulfche Reichs.

baulnottN . . . 60 „ 30 ^ 60 ^ 40 -
Silber . . . . 108 ̂  bN , 102 ^ 6b -

«rainische VrundentlafiungsrObligatione»,
Prto«tn«tttrunz: OeldV0—, V « » ̂ ' ^


